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1) p. 10 Col. 2 schreibt Ekkehart IV zu der Kapiteliibersohrüt
cMinutius beluae manum amputat' 1 die Bemerkung: requit"e de
manu bel1yt, uud 2) Or08ius V 17 § 3 über' oompetitorem'] re­
qttire. In derselben Handschrift findet !'lieh dafür auch qutlere
verwendet, z. B. 1). I) (von Ekkehal·t'fl Hand): qu~re de spania et
hispania und p. 4 (von dem frilheren Glossator): zu 'aera con­
snlis'] Quere quid sit Era. Und endlich lwmmt z. B. in dem
Trierer Codex n. 36 vom Jahre 719 2 fol. 30R die Randbemerkung
vor: Requirendum cor [= our] dictulfn sit u. s. w. Dieselbe Be­
deutung hat nun unzweifelhaft das J;l in dem Itineral', denn damit
erklären sioh sämmtliche Stellen in selu' einfacher Weise. Es
genüp;t, dies an den oben bereits angeführten Beispielen zu zeigen.
- 1) bic r(equire}: quinque super flunt d. h. forsche hier nach;
es sind fünf zu viele, nämlich von dem an dieser Stelle verwen­
deten Wegmasse, milia passuum oder leugae.

2) hic r(equire): minus est, d. h. die Summe stimmt nioht
mit den Einzelposten, sie ist zu niedrig.

3) r(equire): una minus, d. h. die Summe ist um 1 Leuga
zu niedrig.

4) r(equh'e): fal(litur) oder fal(sum est).
Das S aber bedeutet nicht etwa Sta(lien, sondern ist die

bekannte Abkürzung fitr sunt; also 116isst die Bemel'kung p. 162,5
Mc s(unt) XI minus, d. h. es sind in dem Summarium 11 weniger
aIR bei dem Addiren der Eiuzelposten sich el'gibt, und desgleichen
ist p. 163, 2 zu verstehen: s(unt) tamen minus. Dieses minus
sunt kommt ausserordentlicb häufig ausgeschrieben in dem Itinerar
vor, ja sogar in der von Bergk selbst citirten Stelle p. 162, I)

neben der Sigla S, so dass es in der That Wunder nehmen muss,
wie l3ergk hier an Stadien hat denken können. - In dem um­
gekehrten Falle, nämlich da, wo die Summe stimmt, brauchen
die Itinerarhandschriften die Bemerkung sie d. h. 'so ist es"
'die Reohnung ist richtig'. In neuerer Zeit ist die Verwendung
des <sie' gerade in das Gegentheil umgeschlagen, wie wir ja
auch (um dies beiläufig zu erwähnen) Punkte unter ein ausge­
strichenes Wort setzen, um dasselbe wiederherzustellen, während
solche im Mittelalter bekanntlich zur Tilgung gebraucht wurden.

Heidelberg. Karl Zangemeister.

Etrl1skiselles.

Im siebenten Refte meiner< Etruskischen Forschungen' (S. 53)
habe ich die von Giov. !)ansa (Sopra il mistico senso di una
Etl'usca epigrafe etc, Firenze 1883) veröffentlichte Weihinschrif't
einer neugefundenen weisslichgelben Schale von Orvieto zuerst
gedeutet. Dieselbe Schale aber enthält allsserdem in der Mitte

1 Im Texte des Ol'osius selbst steht die Stelle IV 1 §. 10.
II Wie ich in der Beschreibung der Tafel 49 der von Wattellbach

und mir edirten Exempla codd. 1876 p. 11 nachgewiesen habe.
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(lell Iunern noch die Uml'illllbilder von So nne und Mon d, als Kreis
und Siohel, und an beiden Seiten davon, illolil't stehend, die
Wörter er1~S und lU8xnei, offenbar etl'1lskisohe Namen der beiden
Himmelskörper. Diese Wörter nun bieten einige interessante
etymologisohe Ausblicke dar, die ich hiel' kurz andeuten will.

Das Wort en~8 wal' als mäunlicher Eigenname bereits aus
einem Bronzespiegel von Talamone bekannt (Gamurr. Append,
zu Fahr. t. In 62), der einen geflügelten weiblichen Genius ßin­
flrepus zwisoJlen ,zwei bewaffneten Jünglingen dal'stellt, eimutte
und erus, Letzteren 'umarmend. Die bisherigen Deutungen, die
sich auf die Identificinlllg von e1'1~8 als eines griechischen Lehn­
wortes, sei es mit flpwe;; (= Achill), sei es mit "Epwt;; stUtzten
(Gött,. Gel Anz. 1880, S. 1443), sind unbefriedigend geblieben.
Jetzt ergibt sicl1, dass e1'US echt etruskisch ist und den Sonnen­
gott, als Helios oder Hyperion oder ApoHon, bezeichnet, wobei
ich unentschieden lasse, ob der Spiegel einen unbekannten Mythos
darstellt oder die Namen, wie so hänfig, irrthiimlich den l!'iguren
beigegeben sind. Etymologisch nun entspricht etl'. et·u-s ja nicht
etwa dem lat. (h)erus 'Herr" das etruskisch (h)ere lauten müsste,

da das u stammhaft sein muss, höchst wahrsclleinlich
dem ind. aru-s 'Sonne', WOller arul)a·s und arusa-s'sonnenfarb,
roth, golden, glänzend'; substantivisch 'MorgelJröthe, Sonne, rothes
Ross', wb: 'rothe Kuh' u. s. w.; zend. aurusa- C glänzend, weiss',
besonders aucll von Rossen; vielleicht auruna- 'wild lvon Thieren)',
vgl. unser' Rot.hwild'. Das Formverhältniss der drei Wörter kehrt
ähnlich wieder iu taru-s, tal'u!la-s, M.rusa-s von tal' 'durchdringen'.
Dass nun das anlautende a von incl. aru-s den Werth von Ra
ehatte, zeigt, ausser etr. e1·'I.N, gr. Epu-t9-alvw (röthen', E.pu·fl··p6t;;
'roth' u. s. w., mit rleterminirendem tt, worin das € also nicht
prothetisch ist. Vielmehr ist in ind. ru-d'-ira-s, gnnirt rö-h-it,
r5-h-ita-s 'roth', r6-11-il;ll wb. 'rothe St.ute oder Kuh' u. s. w.;
lat. ru-b-ere 'rot11 sein'; ru-b-er, gunirt riH-us (zunächst aus
*roufus) (roth, röthlicll', u. s. w.; etr. ru·f·rie = Rubrins; gunirt
rau-f-e (auch rauhe, rafe und ruvfe) = Rufus u. s. w. das an­
lautende a, resp, e geschwumlen. Das weiterbildende d' (h), tT,
f (b, 11) ist als häufig vorkommend bekannt, doch ist eine eigene
Wurzel *rud' 'roth sein, glänzen' bisher nicht nachgewiesen. Eine
andere Erweiterung zeigt lat.. ru-tUus, auch etr. mtlnie = lat.
Rutilius, eig. *Rutilinius.

Das zweite Wort lusxnei 'Mond', wb., steht zunächst für
*lusxneia aus *lusxnaia, vom ml. *lusXllaie, durch die Endung -ie
....:... lat. -ius weitergebildet aus *lusxna (Etr. Forsch. VI 138 j 140;
145). Dieses *lusxna aber wird dUTch die bei den Etruskern sehr
beliebte Metathesis aus *luxsna entstanden sein, das wieder duroh
Aspiration in l<'olge des Einflusses des saus *luc-sna hervorging.
Deber die Metathesis im Etrusldschen vgL man Otfr. Müll,n' Etr.2

II 436; Rhein. Mus. XXXIX 144; 148; 149. Sie findet sich
zunächst in Eigennamen z. B. ovelne neben cvenle; pevtialnehen
petvia[l]; ve1n3i(e) neben velflni(e) = lat. Voltinlus: prettlls(i)!l
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neben preim8{i)e = lat.Praesentius, und bei Guttural und Sibi­
lant, wie in unserem Fall, in seBotna, mit< Einsohub seseatna,
sesuotuna, neben se(lstna, seestina lat. 8extiniu8; resxualc,
rescial 'Name einer Göttin', neben recua[l], reoial, also wohl
aus *reo-su-al-c, reo-si-al; malavisx desgI. aus *malv-ic-s, zur
Wurzel malv- 'weihen, schenken' (Etl'. Forsch. VII 46); ferner
bei z d. i.. ts aus st z. B. in z(a)l, ursp.zel' drei" aus ":st'6l,
ster; zi(n)0- 'sohreiben' lat. sti(n )g-; zilat 'Riohter', eig.
'8tiller', aus *stila(n)t, vgl. lat. sUttis; huz- (sUhnen, opfern'
= lat. bosHre; Lebnwor.t zepallu = .*I:T€qJuvwv, u. 8. w.; auch
umgekehrt 8t, st aus z t8) z. B. est 'und> neben ez (aus *et8
= *eti = gr. ETl, lat. ; Lebnwort utuste neben utuze 'ObuO"-
O"EU~; dann z. B. eezp- 'aehe ans *eepz- = *eep-ist-, gr. KUß1-
O"Tl)~; 'sieben', aus *seq.(it)m = lat. septem; purts 'Vor-
sitzer d eriehts' anS *prus(e)t lat. prö-sld-; ailf aus *aif(i)l
= lat. aidilis; lursit = lat. lustrum; sval- 'leben' lat. salv­
ere; faritna- C'fodtonopfer darbringen' lat. parentä-re; postpo­
sitivo Conjunotion -ve -e(v) = 1at. -que 'und'. u. s. W.; end­
lich wieder bei Guttural und Sibilant: lesenl aus *Iee-sul (Ace.)
= leotulumj lesoem aus *lec-sem la1. leotum, eig. = *leotem,
von einem Nom. *lectis; vielleioht lesoan aus *leo-san = lectam,
wohei Uherall Bildung mit s statt lat. t anzunehmen ist, wie ja
auch lat. -vexus, vexare neben vectus, veotare n. s. w.vOl·kommt.

Dem vorausgesetzten etr. ml. "'luo-sna nun steht am näch­
sten das lat. wb. luna aus *luxna, lue-sna; vgl. se-ni aus ""sex-ni;

aus "'paxlus, lila aus*axla, velum aus *vexlum u. s. w.
auffli.llig häufige Verflttchtigung des x vor I.iquiden im La­

teinis!Jhen erklärt sieh obne Zweifel dadurch, dass auch hier, wie
im Etruskischen, cs in xs, hs, s ttberging, daB llann l'egelmässig
ausfiel. Dies wird bestätigt duroh die latinische Form losna auf
einem Spiegel von Palästrina (Fabr. 2689).

Ferner aber wird auch gr. AUXVOc;, PI. AUXVOl und Auxva,
fUr *AUK-crVOc; stehen, so dass die aspirirende Kraft nicht in dem
V zn suchen ist, sondern in dem 0", das, wie zwischen Voealen
und im Anlaut vor V z. B. in vu6c;, eig. (vu'6~ = ind. snusß, so
auch hier im Inlaut in h, 'überging. Etr. lusxnei entsprioht
daher genau dem gr. 1I.uxvala, Femininum des wirklich vorkom­
men<len Adjectivs Auxvalo~. Zu vergleichen ist wegen des !l noch
ind. rnk-s8,-s 'glänzend, strahlend' und wegen des ganzen Suffixes
-sua bactr. raokhshna 'glänzend, leuchtend', aubat. ml. 'Glanz,
Flamme'; auch raokbshni- und -nu-; vergI. noch ind. tik-s!18,s
'scharf'. Auf die obige Weise gehen wohl noch manche Aspira­
tionen im Griechischen anf ein geschwundenes 0" zurUck, aueb vor.
andern Liquiden, wie z. B. in &K-llX-/lEVO~ = *&K-aK-O"-/lEVO~;
auch in XU-itpov (unterschieden von AUTpOV) aus *1I.U-0"-TPOV
lat. lustrum. Es wäre dies einer näheren Untersuchung werth.

Strassbnrg. W. Deecke.

Verantwortlicher Redacteur: Hermann Rau in Bonn.
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